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Urdenseimnrichtungen UNCG hre EingebundennNeıt n Qas IrchI-
cChe Ärheitsrech UunNgd Besoldungssystem
Problemanzeige

In den etizten Jahren 1st 1mM mMer W1Ee- und Glaubensgeschichte Deutschlands
der über Qas 7Zusammenwirken VO belegt, w1Ie selbstverständlıc Qie
Diözesanbischöfen und Instituten des Instıitute des gewelhten Lebens un
gewelhten Lebens Aiskutlert und SE- ihre Mitglieder Zzu Bild VO  — IC ın
schneben worden.'! emeiınsame STU- UNSCICIM Land gehörten und ehören.
dientage und Zukunftsgespräche VO  — Fıne solche Verwurzelung War und 1sT
Bischöfen und Ordensoberen AQenten 11UT urc e1in Zusammenwirken VO  —

dem Austausch und der Kooperation ın Ordensinstituten un Ortskirche aul
notwendigen Fragen VOTl Seelsorge und en Ebenen, Uurc den Austausch VO  —

Pastoral.“ In Ihrem Hıirtenschreiben „Ge- JE eıgenen (Charismen und Begabungen,
meinsam dem Evangellum dQienen. Ihe Uurc Offene Gespräche 1m 1cC auf
Gemeischaften des gewelhten Lebens Ae Handlungsträger der verschledenen
ın der Kırche“ VO ehbruar Apostolate und AIie gegenseltige AÄAn-
terstreichen OQıe Deutschen 1SCHOTE den erkennung der Jeweiligen Uutonome
Eınsatz der en ın und mıt der rche, Rechtsräume möglıich gewesen.“
Qa Ae Ordensinsttute und ihre Mitglie-
der dQas Bıld VOT IC ın Deutschlan: Problemanzeige
entscheidend mıtprägten. on Oie
Missionlerung vIeler Landstriche SINg In etzter Zeıt drängt sich ın AIie 1)1S-
VO  — klösterlichen fentren AUS. urc kussıon über Qas emenınsame un

UulocNOMe VO  — Ordensinsututen undchulen und Hospize hauten dIie Klös-
ter urc vIele Jahrhunderte 1INAUrC Ortsbischöfen? Ae ra des kırchlichen
entscheidend m1t Ce1ner Ziilisatlon Arbeitsrechts und e1NEes Oie Ordens-
der Bıldung und Barmherzigkeıt. Im trager bındenden Besoldungssystems.

Jahrhundert 0S VOT em dIie Hintergrund auftretender S>Spannungen
Frauenkongregationen, Oie hellhörıg 1st Ale rage, 1INWwWIEeWEIT bıschöflich
und engaglert auf dIie SO7Z]1lalen Ölte der JESELIZLES kırc  I1CHES Arbeitsrecht und
industrellen Revolutlon antiw  en dQdamıt verbundene Besoldungssysteme
Krankenhäuser, Kiınderheime, chulen, auf Ordenseinrichtungen Anwendung
Alteneinrichtungen und SO7]ale Zentren iinden, H Aiese VO Bischof den
wurden errichtet, Menschen ın Not päpstlichen WIE A1özesanen Instituten

helfen und dem ea der christ- auferlegt oder 11UT Ireiwilliıg VO  — den
lichen Nächstenliebe &1in Gesicht Instituten für ihre Einrichtungen über-
e  en AÄus den verschledenen Formen LOIMNIMECN werden können.
des Ordenslebens CT sich &e1iNe hreıte 1ese ra ereigne sich VOT e1nem 1N -
Fächerung der Apostolatsaufgaben und tensıven andel der kırc  Iıchen Land-
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In den letzten Jahren ist immer wie-
der über das Zusammenwirken von 
Diöze  sanbischöfen und Instituten des 
geweihten Lebens diskutiert und ge-
schrieben worden.1 Gemeinsame Stu-
dientage und Zukunftsgespräche von 
Bischöfen und Ordensoberen dienten 
dem Austausch und der Kooperation in 
notwendigen Fragen von Seelsorge und 
Pastoral.2 In ihrem Hirtenschreiben „Ge-
meinsam dem Evangelium dienen. Die 
Gemeinschaften des geweihten Lebens 
in der Kirche“ vom 1. Februar 20073 un-
terstreichen die Deutschen Bischöfe den 
Einsatz der Orden in und mit der Kirche, 
da die Ordensinstitute und ihre Mitglie-
der das Bild von Kirche in Deutschland 
entscheidend mitprägten. Schon die 
Missionierung vieler Landstriche ging 
von klösterlichen Zentren aus. Durch 
Schulen und Hospize bauten die Klös-
ter durch viele Jahrhunderte hindurch 
entscheidend mit an einer Zivilisation 
der Bildung und Barmherzigkeit. Im 
19. Jahrhundert waren es vor allem die 
Frauenkongregationen, die hellhörig 
und engagiert auf die sozialen Nöte der 
industriellen Revolution antworteten. 
Krankenhäuser, Kinderheime, Schulen, 
Alteneinrichtungen und soziale Zentren 
wurden errichtet, um Menschen in Not 
zu helfen und dem Ideal der christ-
lichen Nächstenliebe ein Gesicht zu 
geben. Aus den verschiedenen Formen 
des Ordenslebens ergab sich eine breite 
Fächerung der Apostolatsaufgaben und 
-methoden. Der Blick in die Missions- 

und Glaubensgeschichte Deutschlands 
belegt, wie selbstverständlich die 
Institute des geweihten Lebens und 
ihre Mitglieder zum Bild von Kirche in 
unserem Land gehörten und gehören. 
Eine solche Verwurzelung war und ist 
nur durch ein Zusammenwirken von 
Ordensinstituten und Ortskirche auf 
allen Ebenen, durch den Austausch von 
je eigenen Charismen und Begabungen, 
durch off ene Gespräche im Blick auf 
die Handlungsträger der verschiedenen 
Apostolate und die gegenseitige An-
erkennung der jeweiligen autonomen 
Rechtsräume möglich gewesen.4

1. Problemanzeige

In letzter Zeit drängt sich in die Dis-
kussion über das Gemeinsame und 
Autonome von Ordensinstituten und 
Ortsbischöfen5 die Frage des kirchlichen 
Arbeitsrechts und eines die Ordens-
träger bindenden Besoldungssystems. 
Hintergrund auftretender Spannungen 
ist die Frage, inwieweit bischöflich 
gesetztes kirchliches Arbeitsrecht und 
damit verbundene Besoldungssysteme 
auf Ordenseinrichtungen Anwendung 
fi nden, d.h. ob diese vom Bischof den 
päpstlichen wie diözesanen Instituten 
auferlegt oder nur freiwillig von den 
Instituten für ihre Einrichtungen über-
nommen werden können. 
Diese Frage ereignet sich vor einem in-
tensiven Wandel der kirchlichen Land-
schaft in Europa. Das bisher vertraute 
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und selbstverständliche Bıld VO  — ()r- wenıige Ordenseinrichtungen ın OQie
densleuten ın unterschiedlichsten Bıl- nanzılelle Grundsicherung des Ordens-
ungs- und Sozlaleinnchtungen uUuNScCIET InsUtutes reifen mussen, OQıe abher der
Gesellschaft rfährt SEIT einıgen Jahren Grundsicherung der Mitglieder e1Nes
und gegenwärtıg mi1t zunehmender In- Insututes, niıcht der Mitarbeiterinnen
ensıcta einschneidende Wandlungen.” und Mitarbeıiter Ihrer SO7Z]al-cantatıven
„Arbeitsmäßıi 1sT AIie Zeıt der großen Einrichtungen AMenen SOl lte. In vIelen
Urganisationen ın Erziehung, Bıldung, Fällen 1€ Qas JEsamte Immobilien-
Gesundheit USW., Oie VO  — raensSSe- und Kapıtalvermögen he]l der rdensge-
meilnschaften» geleitet un melinschaft, C1INe rennun: VOT Ordens- Wepragt wurden, mehr oder wen1ger vermögen und Einrichtungsvermögen
vorbeli“” WIıe vIele andere Wohlfahrts- wurde Nıe durchgeführt. elche Wege
trager SINa Oie Ordenseinrichtungen kann en NSLITU beschreiten, dem
e1nem steligendem Kostendruck AUS- Versorgungsauftrag SCINeEeTr Mitglieder UQ LIJUULEUL
JESELZT. Angesichts werdender erecht werden un gleichzelt1ig
Nnanzleller Spilelräume, des Ausblei- Arbeıitsplätze ın den Einrichtungen
hens klösterlichen Nachwuchses, der Sichern?

AÄus wirtschaftlichen, VOT em aberÜberalterung der Konventsmitglieder
eicCc tellen sıch AIie Verantwortlichen AUS lohnpolitischen Gründen, und
ın den Ordensinstituten ImMmmer äulger den ın vIelen kirchlichen Bereichen und
OQıe rage, WIE an 1in NSLUTU och Einrichtungen maßgebenden Tarıfen
als Kechtsträger e1ner SO7Z]al-cantatıven für den OÖffentlichen Ihenst entkom-
Einrichtung hbestehen kann un Ale INEC, en Oie Verantwortlichen ın
tarıflıche Gebundenhel 1m kırc  ıchen den Ordenseinrichtungen ach ande-
Arbeitsrecht un Besoldungssystem IcnMhNn Tarı!möglichkeiten außerhalb der

werden können. IIe Entwıick- Dienstgemeinschaft Kirche Ausschau
lung stellt VOT em OQıe Ordensinsttute Cchalten. 1e58 zeIıgt sıch u. hel den
mıt kleinen Einrichtungen VOT Thehli- Ausglilederungen VO  — ordenseigenen
che robleme.® Ihe klar vorhersehbare Einrichtungen hbzw. Einrichtungsteilen
Zahlungsunfähigkeit kann Oohne 7e11- ın Aufgabe des Iırch-
lıchen Uulschu für OQıe überwlegende lichen Arh eitsrechtes’', Qdauernder
Zahl der Ordensgemeinschaften ZWalT Arbeitnehmerüberlassungen Oohne AÄAn-
Jetzt och urc en entschledenes EIN- wendung VOTl kırc  1ıchem Arbeitsrec
greifen, aher nıcht mehr ın den nächs- auf Leiharbeitnehmer *, Gründung VOTl

ten Jahren abgewendet werden. 1e8 kırc  ıchen Leiharbeitsunternehmen
kann geschehen, WEEeNnN Ihnen für ihre Ohne Geltung der kırchlichen Vorschnf-
Einrichtungen Ae Möglic  el  . eröffnet ten oder der Neugründun: hbzw. Umor-
wird, sich der staatlıch respektierten ganısatıon VOTl Unternehmungen ach
Kichtungsgewähr branchenüblı  er zıvı1lem ecC Oie Oie VersorgungSs-,
arıte he] der Lohngestaltung, WIE he1- KeIN1ISUNSS- und Iransportarbeiten der
splelswelse andere prıvaten JIräger, Einrichtung 1U  — übernehmen. . el
OTMenNTHeren.? 1sT eıtend der Gedanke, Qass INan auf
Um die letzte Gehaltssteigerun 2009 Qlese e1sSe nl]edrigere Tarıfe zahlen
IÜinanzıeren können, en nıcht kann hzw. möchte, als ware Oie EFIlıN- 36 /
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und selbstverständliche Bild von Or-
densleuten in unterschiedlichsten Bil-
dungs- und Sozialeinrichtungen unserer 
Gesellschaft erfährt seit einigen Jahren 
und gegenwärtig mit zunehmender In-
tensität einschneidende Wandlungen.6 
„Arbeitsmäßig ist die Zeit der großen 
Organisationen in Erziehung, Bildung, 
Gesundheit usw., die von Ordensge-
meinschaften getragen, geleitet und 
geprägt wurden, mehr oder weniger 
vorbei.“7 Wie viele andere Wohlfahrts-
träger sind die Ordenseinrichtungen 
einem steigendem Kostendruck aus-
gesetzt. Angesichts enger werdender 
finanzieller Spielräume, des Ausblei-
bens klösterlichen Nachwuchses, der 
Überalterung der Konventsmitglieder 
etc. stellen sich die Verantwortlichen 
in den Ordensinstituten immer häufi ger 
die Frage, wie lange ein Institut noch 
als Rechtsträger einer sozial-caritativen 
Einrichtung bestehen kann und die 
tarifl iche Gebundenheit im kirchlichen 
Arbeitsrecht und Besoldungssystem 
getragen werden können. Die Entwick-
lung stellt vor allem die Ordensinstitute 
mit kleinen Einrichtungen vor erhebli-
che Probleme.8 Die klar vorhersehbare 
Zahlungsunfähigkeit kann ohne zeit-
lichen Aufschub für die überwiegende 
Zahl der Ordensgemeinschaften zwar 
jetzt noch durch ein entschiedenes Ein-
greifen, aber nicht mehr in den nächs-
ten Jahren abgewendet werden. Dies 
kann geschehen, wenn ihnen für ihre 
Einrichtungen die Möglichkeit eröff net 
wird, sich an der staatlich respektierten 
Richtungsgewähr branchenüblicher 
Tarife bei der Lohngestaltung, wie bei-
spielsweise andere privaten Träger, zu 
orientieren.9 
Um die letzte Gehaltssteigerung 2009 
finanzieren zu können, haben nicht 

wenige Ordenseinrichtungen in die 
fi nanzielle Grundsicherung des Ordens-
institutes greifen müssen, die aber der 
Grundsicherung der Mitglieder eines 
Institutes, nicht der Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter ihrer sozial-caritativen 
Einrichtungen dienen sollte.10 In vielen 
Fällen liegt das gesamte Immobilien- 
und Kapitalvermögen bei der Ordensge-
meinschaft, eine Trennung von Ordens-
vermögen und Einrichtungsvermögen 
wurde nie durchgeführt. Welche Wege 
kann ein Institut beschreiten, um dem 
Versorgungsauftrag seiner Mitglieder 
gerecht zu werden und gleichzeitig 
Arbeitsplätze in den Einrichtungen zu 
sichern? 
Aus wirtschaftlichen, vor allem aber 
aus lohnpolitischen Gründen, und um 
den in vielen kirchlichen Bereichen und 
Einrichtungen maßgebenden Tarifen 
für den öff entlichen Dienst zu entkom-
men, haben die Verantwortlichen in 
den Ordenseinrichtungen nach ande-
ren Tarifmöglichkeiten außerhalb der 
Dienstgemeinschaft Kirche Ausschau 
gehalten. Dies zeigt sich u.a. bei den 
Ausgliederungen von ordenseigenen 
Einrichtungen bzw. Einrichtungsteilen 
in GmbHs unter Aufgabe des kirch-
lichen Arbeitsrechtes11, dauernder 
Arbeitnehmerüberlassungen ohne An-
wendung von kirchlichem Arbeitsrecht 
auf Leiharbeitnehmer12, Gründung von 
kirchlichen Leiharbeitsunternehmen 
ohne Geltung der kirchlichen Vorschrif-
ten oder der Neugründung bzw. Umor-
ganisation von Unternehmungen nach 
zivilem Recht, die die Versorgungs-, 
Reinigungs- und Transportarbeiten der 
Einrichtung nun übernehmen.13 Dabei 
ist leitend der Gedanke, dass man auf 
diese Weise niedrigere Tarife zahlen 
kann bzw. möchte, als wäre die Ein-



richtung AIie Besoldungstarife des Autonomijebereich MUSSE er auch
„Dritten e  e  0. ebunden.'“ Dürfen die äußeren Aktıvıtäten der Institute
1 kırc  Iıchen Bereich uIgaben und umfassen, wenngleich 0S ler Be-
Dienstleistungen VO  — Ordenseinrich- rührungspunkten mıt der biıschöflichen
Lungen, Oie bısher VO  — eigenen Be- ompetenz komme (vgl 978 1,
schäftı  en durchgeführt werden, auf 738 CIC) Der Aspekt VOT INNeN und
Frem:  Irmen verlagert werden? auben S11 nıcht trennbar. AÄus den
MmMmMer drängender stellt sich angesichts genannten ( anones uUurie aber nıcht
Qieser Entwicklungen die ra ach der voreilige chluss SEZOgEN werden,
ordensspeziflischen e  en innerhalb Qass a  es, WaSs mi1t dem Apostolat ın
des kırc  ıchen Arbeıitsrechtes und des Verbindung stehe (Vermögensfragen,
Qamıt verbundenen tarıflıchen esol- arbeitsrechtliche Fragen), der Uursaık-
dungssystems. elche arbh eitsrechtlı- Ulonsgewalt und er der Gesetzge-
chen Möglichkeiten und (1esetzesäan- bungsgewalt des 1SCHOIS unterstehe.
derungen können für OQıe Institute des uch aUßerhalb des verfasstkirchlichen
gewelhten Lebens ın Kooperatıon m1t Bereichs gebe 0S kirchliche Rechtsträ-
der Deutschen Bischofskonferenz DE- DEr WI1Ie z B AIie Ordensinstutute oder
SCHaTliIen werden, SO fern Ae ompetenz kırc  ıchen erbände, Ale au  run
ZU!T gesetzlichen egelun: VO  — Kırchen- Ihrer Uutonome Satzungsbefugn1s E1-—
arbeitsrecht Ta des verfassungsmäßig geNE OMMISSIONEN ZUT Ordnung des
gewährleisteten kırc  ıchen Selh sSthe- Arbeıitsrecht hbılden könnten, ihr
summungsrechts der verfassten O- Arbeıitsvertragsrecht ach den Möglich-
Ischen IC als Olcher (Art 140 keiten des „Dritten e  (  0. gestalten

können. IIe bischöflichen Aufsichts-1Vm. 137 Ahs WRV), vertreien
urc den Jewelligen Diözesanbischof, rechte gıngen nıcht weıt, Aass der ME
zukommt? SC AMAesen Instituten Ae Einzelheiten

Ihres Arbeitsrechtsregelungsverfahrens
Diskussion IN der lteratur oder ilhres Arbeıitsvertragsrechts VOI-

schreiben könne.
IIe Fachautoren SiNd hinsichtlich der Zurzeıt hat sich ın I ı]ıteratur und Praxı]s
bBewertung der ra der Gebundenher dIie Auffassung durchgesetzt, Qass alle
der en und Ihrer Einrichtungen kırc  ıchen Arbeitgeber Qas 1SCHOT1-
dQas kirchliche Arbeıitsrecht und esol- cheZkiırchliche Arbeitsrecht und
dungssystem nicht einheitlich Fıne Ae Qamıt verbundenen Ordnungen
el VOTl Autoren vertnitt OQıe Änsicht, zuwenden en (Grundordnung,
Qass hıschöfliche (Jeselze ın Fragen des A-Ordnungen, AVO /fu Alesem alle
kırc  ıchen Arbeıitsrechtes Oie en Kechtsträger bındendem Arbeıitsrecht
sgrundsätzlic nıcht binden, Qa dIie Äu- gehörten auch OQıe Ordensinstitute,
ONOMIE der en nıcht den Klos- wWweılt S1P ın Ihren Einrichtungen elt-

ende, SsoNnNdern urc S1e als nehmer auIsSsrun: VO  — Arbeitsverträgen
Kechtsträger ın Ae er hineinwiıirke. beschäfugten.‘ Nur ZU!r Ausgestaltun:
Der Aspekt der nNnnNEeren AÄAutonomılie Ihrer nNnnNeren Ordnung SeICN OQıe NST1-
lasse sıch nicht VO  — jenem des auße- L[UTEe auIigsrun der utonomıle befugt.
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richtung an die Besoldungstarife des 
„Dritten Weges“ gebunden.14 Dürfen 
im kirchlichen Bereich Aufgaben und 
Dienstleistungen von Ordenseinrich-
tungen, die bisher von eigenen Be-
schäftigten durchgeführt werden, auf 
Fremdfi rmen verlagert werden? 
Immer drängender stellt sich angesichts 
dieser Entwicklungen die Frage nach 
ordensspezifischen Wegen innerhalb 
des kirchlichen Arbeitsrechtes und des 
damit verbundenen tarifl ichen Besol-
dungssystems. Welche arbeitsrechtli-
chen Möglichkeiten und Gesetzesän-
derungen können für die Institute des 
geweihten Lebens in Kooperation mit 
der Deutschen Bischofskonferenz ge-
schaff en werden, sofern die Kompetenz 
zur gesetzlichen Regelung von Kirchen-
arbeitsrecht kraft des verfassungsmäßig 
gewährleisteten kirchlichen Selbstbe-
stimmungsrechts der verfassten katho-
lischen Kirche als solcher (Art. 140 GG 
iVm. 137 Abs. 3 S. 1 WRV), vertreten 
durch den jeweiligen Diözesanbischof, 
zukommt?

2. Diskussion in der Literatur

Die Fachautoren sind hinsichtlich der 
Bewertung der Frage der Gebundenheit 
der Orden und ihrer Einrichtungen an 
das kirchliche Arbeitsrecht und Besol-
dungssystem nicht einheitlich. Eine 
Reihe von Autoren vertritt die Ansicht, 
dass bischöfl iche Gesetze in Fragen des 
kirchlichen Arbeitsrechtes die Orden 
grundsätzlich nicht binden, da die Au-
tonomie der Orden nicht an den Klos-
termauern ende, sondern durch sie als 
Rechtsträger in die Werke hineinwirke. 
Der Aspekt der inneren Autonomie 
lasse sich nicht von jenem des äuße-
ren, apostolischen Werkes trennen. Der 

Autonomiebereich müsse daher auch 
die äußeren Aktivitäten der Institute 
umfassen, wenngleich es hier zu Be-
rührungspunkten mit der bischöfl ichen 
Kompetenz komme (vgl. cc. 678 § 1, 
738 § 2 CIC). Der Aspekt von innen und 
außen sei nicht trennbar. Aus den zuvor 
genannten Canones dürfe aber nicht 
der voreilige Schluss gezogen werden, 
dass alles, was mit dem Apostolat in 
Verbindung stehe (Vermögensfragen, 
arbeitsrechtliche Fragen), der Jurisdik-
tionsgewalt und daher der Gesetzge-
bungsgewalt des Bischofs unterstehe. 
Auch außerhalb des verfasstkirchlichen 
Bereichs gebe es kirchliche Rechtsträ-
ger wie z.B. die Ordensinstitute oder 
kirchlichen Verbände, die aufgrund 
ihrer autonomen Satzungsbefugnis ei-
gene Kommissionen zur Ordnung des 
Arbeitsrecht bilden könnten, um ihr 
Arbeitsvertragsrecht nach den Möglich-
keiten des „Dritten Weges“ gestalten zu 
können. Die bischöfl ichen Aufsichts-
rechte gingen nicht so weit, dass der Bi-
schof diesen Instituten die Einzelheiten 
ihres Arbeitsrechtsregelungsverfahrens 
oder ihres Arbeitsvertragsrechts vor-
schreiben könne.15

Zurzeit hat sich in Literatur und Praxis 
die Auff assung durchgesetzt, dass alle 
kirchlichen Arbeitgeber das bischöfl i-
che gesetzte kirchliche Arbeitsrecht und 
die damit verbundenen Ordnungen an-
zuwenden haben (Grundordnung, KO-
DA-Ordnungen, MAVO). Zu diesem alle 
Rechtsträger bindendem Arbeitsrecht 
gehörten auch die Ordensinstitute, so-
weit sie in ihren Einrichtungen Arbeit-
nehmer aufgrund von Arbeitsverträgen 
beschäftigten.16 Nur zur Ausgestaltung 
ihrer inneren Ordnung seien die Insti-
tute aufgrund der Autonomie befugt. 
Verließen Orden diesen inneren Bereich 



urc die Begründung VO  — profanen reibur unmıssverständlich fest und
Arh eitsverhältnıssen mi1t Arh eitsneh- Olgerte: „‚Vielleicht lernen WIT, AQass
INCITL, S11 dQas kırchliche Arbeitsrec OQıe Weichen für dIie /7Zukunft rechtzeiug
maßgebend, Qa dIie Ordensleute ema eSTE werden MUSSCN * überlegt, kon-

978 L, 738 ( IC der Ischöf- SEquentT und nachhaltıg. Das bedeutet,
lıchen Gewalt ın Angelegenheiten VOTl Qie Herausforderungen anzunehmen
Seelsorge und Apostolat unterstünden. un sich entschleden der Uukunf{itsS-
SOweIt für Aiesen Bereich Arbeıitsver- und Nachfolgearbeit stellen, Ae
hältnisse begründet würden, habe der Sendung auch erschwerten Be-
Bischof ach dem Prinzıp der ein heit- dingungen ın den relevanten Kontexten
liıchen Leıtung der IHOÖZese (c 394 VI  4 Ohne €] Ae Makonıische

CIC) die efugn1s, AIie Geltung des Funktion aufzugeben.‘ “ Sofern WIFTF unNns

VOTl 1hm gesetzten Kirchenarbeitsrechts nıcht AUS der Verantwortung tehlen UQ LIJUULEULanzuUOÖrcnen. Für dIie Gestaltung kırchli- wollen, mMmUusSsSsen WIT ach e  en
chen Arbeitsrechts edürfe ( der erfor- chen, OQıe AUS der derzeitigen Sackgasse
derlichen Gesetzgebungsgewalt, Ae den herausführen. 16585 kann 11UT ın Ce1ner
en nıcht zukomme. S1e hätten 11UT eEInvernehmlblichen Lösung zwıischen der
Ae ompetenz, sekundäres, als OTIN- Deutschen Bischofskonferenz und den
gebundenes Satzungsrecht erlassen. Instituten des gewelhten Lehbens und
Verbindliche Normen, OQıe Qas exierne den Gesellschaften des apostolischen
Apostolat hbeträfen und Nichtordens- Lebens geschehen.
mitglieder bınden würde, könne VO  — uIgrun Art 14() 1Vm Art 137/
Ordensinstituten nıcht statulert werden. Ahs WRV hat die katholische KIr-
IIe kırchenarbeitsrechtliche Gestaltung che WIE Jede Keligionsgemeinschaft ın
S£1 dem Bischof vorbehalten, der Qas der Bundesrepublik Deutschland dQas
Kooperationsgebot (ccC 978 L, 738 ecC ihre Angelegenheıiten selhst

CIC) hbeachten soll, AQass ın Ae ÄArt- Orcdnen un verwalten innerhal
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durch die Begründung von profanen 
Arbeitsverhältnissen mit Arbeitsneh-
mern, so sei das kirchliche Arbeitsrecht 
maßgebend, da die Ordensleute gemäß 
cc. 678 § 1, 738 § 2 CIC der bischöf-
lichen Gewalt in Angelegenheiten von 
Seelsorge und Apostolat unterstünden. 
Soweit für diesen Bereich Arbeitsver-
hältnisse begründet würden, habe der 
Bischof nach dem Prinzip der einheit-
lichen Leitung der Diözese (c. 394 § 
1 CIC) die Befugnis, die Geltung des 
von ihm gesetzten Kirchenarbeitsrechts 
anzuordnen. Für die Gestaltung kirchli-
chen Arbeitsrechts bedürfe es der erfor-
derlichen Gesetzgebungsgewalt, die den 
Orden nicht zukomme. Sie hätten nur 
die Kompetenz, sekundäres, als norm-
gebundenes Satzungsrecht zu erlassen. 
Verbindliche Normen, die das externe 
Apostolat beträfen und Nichtordens-
mitglieder binden würde, könne von 
Ordensinstituten nicht statuiert werden. 
Die kirchenarbeitsrechtliche Gestaltung 
sei dem Bischof vorbehalten, der das 
Kooperationsgebot (cc. 678 § 1, 738 § 
2 CIC) beachten soll, so dass in die Ar-
beitsrechtliche Kommission nach dem 
„Dritten Weg“ alle betroff enen Vereini-
gungen personell zu integrieren seien. 
Ordensspezifische Arbeitsrechtsrege-
lungen seien zwar möglich, allerdings 
müsse die Gefahr einer Zersplitterung 
des kirchlichen Arbeitsrechts vermieden 
werden.17

 
3. Gibt es einen Ausweg

aus der Sackgasse?

„Sich aus der Verantwortung stehlen 
ist keine Alternative“, so stellte Sr. 
Edith-Maria Magar, Vizepräsidentin 
des Deutschen Caritasverbandes, bei 
einem Vortrag am 12. Februar 2009 in 

Freiburg unmissverständlich fest und 
folgerte: „Vielleicht lernen wir, dass 
die Weichen für die Zukunft rechtzeitig 
gestellt werden müssen: überlegt, kon-
sequent und nachhaltig. Das bedeutet, 
die Herausforderungen anzunehmen 
und sich entschieden der Zukunfts- 
und Nachfolgearbeit zu stellen, um die 
Sendung auch unter erschwerten Be-
dingungen in den relevanten Kontexten 
zu verorten, ohne dabei die diakonische 
Funktion aufzugeben.“18 Sofern wir uns 
nicht aus der Verantwortung stehlen 
wollen, müssen wir nach Wegen su-
chen, die aus der derzeitigen Sackgasse 
herausführen. Dies kann nur in einer 
einvernehmlichen Lösung zwischen der 
Deutschen Bischofskonferenz und den 
Instituten des geweihten Lebens und 
den Gesellschaften des apostolischen 
Lebens geschehen. 
Aufgrund Art. 140 GG iVm Art. 137 
Abs. 3 WRV hat die katholische Kir-
che wie jede Religionsgemeinschaft in 
der Bundesrepublik Deutschland das 
Recht, ihre Angelegenheiten selbst zu 
ordnen und zu verwalten innerhalb 
der Schranken des für alle geltenden 
Gesetzes. Damit verbunden ist auch 
eine arbeitsrechtliche Regelungsau-
tonomie. Kernstücke des kirchlichen 
Arbeitsrechtsregelungsverfahrens sind 
paritätisch besetzte arbeitsrechtliche 
Kommissionen, die für den diözesanen 
(Bistümer- oder Regional-KODA) und 
überdiözesanen Bereich (Zentral-KODA) 
unter Beachtung der Letztverantwor-
tung des Bischofs bei der Aufstellung 
von entsprechenden Normen mitwir-
ken. Rechtsgeltung erlangt die KODA-
Ordnung in den Diözesen durch einen 
Gesetzgebungsakt des Bischofs.19 Nach 
der von den Bischöfen durch Kirchen-
gesetz übernommenen Bistums- bzw. 
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Regional-KODA-Ordnung ist Aufgabe 
der Kommission die Mitwirkung bei 
der Aufstellung von Normen, welche 
Inhalt, Abschluss und Beendigung von 
Arbeitsverhältnissen normieren. 
Auf dieser Grundlage lassen sich m. 
E. Modelle durchdenken, die den Ins-
tituten des geweihten Lebens und den 
Gesellschaften des apostolischen Le-
bens und den ihnen eigenen sozial-ca-
ritativen Einrichtungen die Möglichkeit 
einräumen, ordenseigene Arbeitsrege-
lungsverfahren innerhalb der „Dritten 
Weges“ zu beschreiten.

Modell 1:
Errichtung einer Ordens-KODA 

Die in der Deutschen Bischofskonferenz 
vereinten Diözesanbischöfe nehmen ihr 
verfassungsrechtlich gewährleistetes 
Selbstbestimmungsrecht wahr und er-
richten eine eigenständige Kommission 
zur Ordnung des Arbeitsvertragsrechts 
für die Institute des geweihten Lebens 
und der Gesellschaften des apostoli-
schen Lebens, die sogenannten Ordens-
KODA. In ihr könnten die arbeitsver-
tragsrechtlichen Angelegenheiten der 
Ordensinstitute und ihrer Einrichtungen 
verhandelt werden.

Modell 2: Schaff ung einer 
ständigen Arbeitsgruppe Orden 
innerhalb der bestehenden 
Bistums- bzw. Regional-KODA-
Ordnungen
Innerhalb der bestehenden Bistums- 
bzw. Regional-KODA-Ordnungen wird 
eine ständige Arbeitsgruppe Orden für 
die Institute des geweihten Lebens und 
die Gesellschaften des apostolischen 
Lebens und die von ihnen getragenen 

sozial-caritativen Einrichtungen gebil-
det. Diese ständige Arbeitsgruppe Orden 
könnte sich in Anlehnung z.B. an die 
in § 11a BayRK normierte „Ständige 
Arbeitsgruppe Lehrer“ aus je drei Mit-
gliedern der Dienstgeberseite und der 
Mitarbeiterseite und dem Vorsitzenden 
der Bistums- bzw. Regional-KODA zu-
sammensetzen. Sie hätte die Aufgabe, 
ordensinstituts-spezifi sche Beschluss-
empfehlungen zu erarbeiten und der 
Vollversammlung der Bistums- bzw. 
Regional-KODA zur Beschlussfassung 
vorzulegen. Zur Durchführung und 
Umsetzung könnte ebenfalls auf die 
Vorgehensweise in §§ 12 und 12a Bay-
KR zurückgegriff en werden.

Modell 3:
Schaff ung einer Service-KODA

Die in der Deutschen Bischofskonferenz 
vereinten Diözesanbischöfe nehmen ihr 
verfassungsrechtlich gewährleistetes 
Selbstbestimmungsrecht wahr und er-
richten eine eigenständige Kommission 
zur Ordnung des Arbeitsvertragsrechts 
für alle im Servicebereich tätigen 
Berufsgruppen innerhalb kirchlicher 
diözesaner wie ordenseigener Ein-
richtungen (Service-KODA). Folgende 
Berufsgruppen könnten z.B. einer 
Service-KODA zugeordnet werden: Rei-
nigungsdienste, Servicedienste, Küche, 
Hol- und Bringedienste, Transportar-
beiten oder Stationshilfen.

Diese Modelle bieten den Vorteil, dass 
der derzeit beschrittene Königsweg 
des Outsourcing von Servicebereichen 
oder der Ausgründung kirchlicher 
Einrichtungen nicht mehr notwendig 
wäre. Eine Nachfrage des Vorstandes 
der Deutschen Ordensobernkonfe-
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renz (DOK) bei den derzeit 10 größten 
Trägern von ordenseigenen sozial-
caritativen Einrichtungen hat ergeben, 
dass eine grundsätzliche Bereitschaft 
besteht, zum „Dritten Weg“ zurückzu-
kehren, sofern eine ordensspezifi sche 
bzw. Service-Kommission eingerichtet 
würde. 
Die arbeitsrechtliche Seite der Dienst-
geberrolle stellt viele Ordensinstitute 
derzeit vor eine große Herausforderung. 
Aufgrund der Tatsache, dass nur die 
verfasste Kirche Recht setzen kann und 
die Ordenseinrichtungen an die Caritas-
Tarife gebunden sind, kann es nur zu 
gemeinsamen Regelungen kommen, die 
getragen sind von einer gegenseitigen 
autonomen Wertschätzung, um Überle-
benschancen sozial-caritativer Einrich-
tungen zu nutzen und Arbeitsplätze zu 
erhalten. Dieser Aufgabe kann und wird 
sich keiner entziehen wollen. Gleichzei-
tig macht diese zu regelnde komplexe 
Materie deutlich, wie wichtig die in 
„Vita consecrata“ Nr. 50 geforderte 
„Gemischte Kommission von Bischöfen 
und Ordensoberen“ bei den heutigen 
Strukturveränderungen wäre. Auch auf 
diesem Sektor sind die Bischöfe heraus-
gefordert, sich ihrer Verantwortung für 
die Kirche in Deutschland zu stellen!
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